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Ansprache des Kaisers.
B ei dem gestrigen Festmahl des brandenburgischen P ro v in - 

fiallandtages im Kaiserhof, an  welchem S e . M ajestät der Kaiser 
Heilnahm, hielt der Kaiser nachstehende Ansprache:

S ie  haben, in althergebrachter Weise zu I h r e r  Arbeit zu­
sammengekommen, a ls  gute B randenburger Ih re s  M arkgrafen 
nicht vergessen. D afü r sei Ih n e n  M ein herzlichster Dank gesagt, 
^ i r  bereitet es stets besondere F reude, wenn Ich  m it M ärkern 
Zusammen sein kann. Umsomehr ist dies der F all, wenn das 
östammte Land B randenburg , in so würdiger Weise vertreten, 
"ch hier zusammenfindet. D ie W orte, die soeben gesprochen 
worden find, und welche Ih re  treuen Gesinnungen M ir  von 
^wuem offenbaren, haben M ir sehr wohl gethan. E s ist M ir  in  
Meiner schweren Arbeit doppelt angenehm und auch zu gleicher 
A i t  anregend, wenn in lo w arm er Weise M eine Bestrebungen 
sur das W ohl M eines Volkes dankbare Anerkennung finden. E s 
^  ja leider jetzt S i tte  geworden, an  allem, w as seitens der 
Legierung geschieht, herumzunörgeln und herumzumäkeln. Unter 
den nichtigsten G ründen wird den Leuten ihre R uhe gestört und 
Hse Freude am  D asein und am Leben und Gedeihen unseres 
üesammten großen deutschen V aterlandes vergällt. A us diesem 
^orgeln  und dieser Verhetzung entsteht schließlich der Gedanke 
t l ',  "w ichen Leuten, a ls  sei unser Land das unglücklichste und 
chiechtest regierte in  der W elt, und es sei eine Q u a l, in  dem- 

Mden zu leben. D aß  dem nicht so ist, wissen wir alle selbst- 
erständlich besser. Doch wäre es dann nicht besser, daß die 

mißvergnügten N örgler lieber den deutschen S ta u b  von ihren 
^ " lö f fe ln  schüttelten und fich unseren elenden und jam m er- 
- ^EN Zuständen auf das schleunigste entzögen? Ih n e n  wäre1a da>d "n  geholfen, und u ns thäten sie einen großen Gefallen 

^ t r  leben in  einem UebergangSzustande! Deutschland 
Ä ü n ,! ^m äh lich  au s  den Kinderschuhen heraus, um  in das 
iy^ß""gS alter einzutreten; da wäre es wohl an  der Z eit, daß 

von unseren Krankheiten freimachten. W ir gehen durch 
und anregende T age hindurch, in denen das Urtheil 

'uibrk?, M enge der Menschen der Objektivität leider zu sehr 
Volk Ih n e n  werden ruhigere T age folgen, insofern unser 
von s ^  ernstlich zusam mennimm t, in fich geht und unbeirrt 

öenk-a luden S tim m en  auf G ott baut und die ehrliche fürsor- 
llek "vbeit seines angestammten Herrschers. Ich möchte dieses 
, Etgangsstadium mit einer kleinen Geschichte vergleichend be- 
4,!* . n, welche Ich einm al gehört habe. D er berühmte englische 
Admiral S i r  F ranc is Drake w ar in Central-Amerika gelandet 
Uach schwerer, stürmisch bewegter Reise ; er suchte und forschte 
Nach dem anderen großen Ozean, von dem er überzeugt w ar, 
daß er vorhanden sei, den die meisten seiner Begleiter jedoch

a ls  nicht existirend annahm en. D er H äuptling  eines S tam m es, 
dem das eindringliche F ragen und Forschen des A dm irals auf­
gefallen, von der Macht seines W esens eingenommen, sagte ihm : 
„D u  suchst das große W asser; folge m ir, ich werde es D ir  
zeigen", und nun  stiegen die beiden trotz w arnenden Z uru fs  der 
übrigen Begleiter einen gewaltigen Berg hinan. Nach furcht- 

 ̂ baren Beschwerden an  der Spitze angelangt, wies der H äup t­
ling auf die Wasserfläche hinter ihnen und Drake sah die wild- 

! bewegten W ogen des zuletzt von ihm durchschifften M eeres vor 
fich. D arau f drehte fich der H äuptling  um , führte den Ad­
m ira l um  einen kleinen Felsvorsprung herum , und plötzlich 
that sich vor seinem entzückten Blicke der vom Gold der au f­
gehenden S o n n e  bestrahlte Wasserspiegel des in majestätischer 
Ruhe fich ausbreitenden S tillen  Ozeans auf. —  S o  sei es auch 
mit u n s !  D as feste Bewußtsein Ih r e r ,  M eine Arbeit treu  be­
gleitenden S ym path ie  flößt M ir stets neue K raft ein, bei der 
Arbeit zu beharren und auf dem Wege vorw ärts zu schreiten, 
der M ir  vom Himmel gewiesen ist. —  Dazu kommt das G efühl 
der V erantw ortung  unserm obersten H errn  —  dort oben gegen­
über und M eine felsenfeste Ueberzeugung, daß unser alter 
A lliirter von Roßbach und Dennemitz Mich dabei nicht im 
Stiche lassen wird. E r hat fich solche unendliche M ühe m it u n ­
serer alten  M ark und unserem Hause gegeben, daß w ir nicht 
annehmen können, daß er dies fü r nichts gethan hat. Nein im 
Gegentheil, B randenburger, zu G roßem  find w ir noch bestimmt 
und herrlichen T agen  führe Ich Euch noch entgegen. Lassen S ie  
sich n u r durch keine Nörgeleien und durch mißvergnügliches 
Parteigerede Ih re n  Blick in die Zukunft verdunkeln oder Ih re  
Freude an  der M ita rbe it verkürzen. M it Schlagw örtern  allein 
ist eS nicht gethan, und den ewigen mißvergnüglichen Anspielun­
gen über den neuen K urs und seine M änn er erwidere Ich ruhig 
und bestimmt: „M ein  K urs ist der richtige, und er wird weiter 
gesteuert", —  daß M eine brave märkische M annschaft M ir  dabei 
helfe, das hoffe Ich  bestimmt. D aher trinke Ich  auf das W ohl 
B randenburgs und seiner M änn er M ein G las.

Aolitische Tagesschau.
D aß m an auch in den Kreisen der G r o ß i n d u s t r i e  die 

Mächtigkeit der d e u t s c h e n  H a n d w e r k e r b e w e g u n g  er­
kannt hat, geht au s dem U rtheil hervor, welches eine Korre­
spondenz, die die Interessen der Großindustrie vertritt, über den 
deutschen Handwerkertag fä llt: „A uf wirthschaftlichem Gebiete
ist in der vergangenen Woche ein bemerkenswerlhes Ereigniß 
zu verzeichnen gewesen, nämlich die Zusammenkunft der deutschen 
Handwerker in B erlin . Die deutschen Handwerker, soweit sie 
dem JnnungSverbande angehören und aus G rund  der von ihnen 
gemachten E rfahrungen und Beobachtungen fü r eine wesentliche 
Einschränkung der „freiheitlichen Errungenschaften" au s der 
Aera der manchesterlichen Gesetzgebung eintreten, finden für 
dieses ihr S treben  ebensoviel Anerkennung auf konservativer 
a ls  Gegnerschaft auf liberaler S e ite . I m  Laufe der V erhand­
lungen des überaus zahlreich beschickten Handw erkertages wurde 
neben manchen treffenden Gesichtspunkten auch recht viel un- 

und einseitig-tendenziöses an s Licht gefö rdert; a ls  bleiben­

des R esultat h in terläßt der Handwerkertag auf die öffentliche 
M einung den Eindruck, d a ß  e i n e  s t a r k e  u n d  t i e f e  B e ­
w e g u n g  d u r c h  d i e  R e i h e n  d e r  J n n u n g S a n h ä n g e r  
g e h t  u n d  s i e  d a r n a c h  t r a c h t e n ,  a l l e  E l e m e n t e  a u s z u ­
m e r z e n ,  we l c h e  v o n  d e n  m a n c h e s t e r l i c h e n  F r e i h e i t e n  
p r o f i t i r e n ,  o h n e  doch e ch t e  u n d  r e c h t e  d e u t s c h e  
H a n d w e r k e r  z u  s e i n . "  Ja w o h l, der deutsche Handwerker­
stand wird den Kampf um seine Existenz unter Zusam m en­
fassung aller Kräfte beharrlich weiterkämpfen. E r wird den S teg  
erringen, denn dem M uthigen hilft G ott.

D ie „ K ö n i g S b .  A l l g .  Z t g . "  schreibt: „E ine höchst er­
bauliche Angelegenheit ist in  dem P r o z e ß  A h l w a r d t  zu T age 
getreten. D er bekannte deutschfreisinnige S tadtverordnete und 
M itglied der Schuldeputation D r. O tto  Herme« hat Kandidaten 
für die Anstellung an  höheren Lehranstalten von seinem radikalen 
religiösen S tandpunk t aus —  er ist Dissident —  in  U nter­
haltungen über religiöse F ragen  gezogen. H err Herme« kann 
sich nicht w undern, wenn daraus gefolgert w ird, daß für ihn 
die Uebereinstimmung der K andidaten m it seiner religiösen und 
vielleicht auch politischen D enkart hinsichtlich der Anstellung in  
Betracht kam. Und das find die H erren, die imm er den M und 
so sehr voll nehmen, wenn es sich um  politisch-religiöse D u ld ­
samkeit handelt." E in  solches fich m it unseren Ansichten 
deckendes U rtheil find w ir von der Königsberger nationalliberalen  
Kollegin nicht gewöhnt. S ie  hat fich wohl bloß versehen.

K ö n i g  H u m b e r t  soll, wie eine W iener P rivatm eldung  
besagt, durch seinen bevorstehenden B e s u c h  b e t  d e r  K ö n i g i n  
v o n  E n g l a n d  eine hochwichtige politische D em onstration be­
absichtigen, die der Kronstädter Entrevue mehr a ls  da« Gleich­
gewicht bieten wird. D er König wird von der Königin, jedoch 
nicht von R ud in i begleitet sein, da alle die beiden Länder 
interessirenden F ragen  befriedigend erledigt find. König Hum bert 
wird auch seine Dankbarkeit dafür aussprechen, daß Königin 
Viktoria vor 30 Ja h re n  zuerst von allen M onarchen das junge 
Königreich I ta l ie n  anerkannte. D a« KönigSpaar übernim m t die 
Reise zur S e e , weil der Landweg über P a r i s  führen müßte.

D er S t u r z  d e s  f r a n  z ö s i s  chen M i n i s t e r i u m «  ist 
für  die r u s s i s c h e n  F r a n z o s e n f r e u n d e  ein schwerer Schlag. 
D ie russische Presse ist über das unerw artete Ereigniß tief be­
trüb t, da sie auf die Beständigkeit de« M inisterium s Freycinet 
die größte Hoffnung gesetzt hatte. Bekümmert klagt die „Nowoje 
W rem ja": „D ie Kammer hat ein im Lande populäres M in i­
sterium gestürzt, welches sich der Achtung der ausw ärtigen  R e­
gierungen erfreute, ohne die Möglichkeit zu haben, e« durch ein 
anderes zu ersetzen. . . .  I n  jedem Falle ist Frankreich jetzt in  
eine fü r seine ausländischen Freunde tief beklagenSwerthe poli­
tische P hase  getreten. M an  m uß in  der T h a t darüber staunen, 
daß die F reunde der H erren Clömenceau und G ram er, die so 
oft keine Gelegenheit vorübergehen lassen, ohne fich ihre« P a tr io ­
tism u s zu rühm en und ihre Bereitwilligkeit, persönliche I n t e r ­
essen dem W ohle de« Landes unterzuordnen, hieran nicht gedacht 
haben." D ie „Nowoje W rem ja" hat imm er gepredigt, daß 
das gestürzte M inisterium  stark gewesen sei durch die russische 
Freundschaft, daß ganz Frankreich m it Hochachtung zu ihm auf­

Aie Mrissantkn der Kerzogin.
Novelle von A. v o n  d e r  E lb e .

------------- (Nachdruck verboten.)
-  (Schluß).

odrr ° ^ e «  S ie  m ir ein sehr großes Unrecht gethan —  
hat strafend sie ihn angesehen —  „verzeihen S ie , m an
rech, z>/ thun^ ' ^  ^versch lagen  der B riefe veran laß t, m ir Un-

ganz verw irrt durch diese plötzliche E rklärung und 
^ c h rb -^ s  r"fH em  Farbenwechsel: „W ie ist denn alle» 

Tr ü verstehe noch imm er nicht — "
N ^'H tele m it fliegenden W orten : „A ls ich bemerkte,

' öste /-"»druck Ih re  Erscheinung auf meinen B ruder hervor- 
"s feinen, dann »och eine gewisse gespannte Abfichtlichkeit 
redung n i i t^ f * "  hervortra t, suchte ich eine ungestörte U nter- 
stebe H"r und bekannte thm offen, daß ich I h r e r  Gegen- 

° iu sein glaube. E r w ar ja  im  G runde n u r ge- 
"M, a ls  H aupt unseres Hause«, meine V erbindung m it2hnrn zu —  V » '  

öUng Mein I . E E N . N un wollte er aber von einer Berechti­
g ts te r und ^ ^  "ichts wissen und schloß endlich unsere im m er 
"Laß un« k o t ig e r  werdende Auseinandersetzung m it den W orten : 
v e re n d e »  ^  nicht —  wie jede kluge K rau —  den

J«b .„ ^ E r rn  einem nachgeborenen P rinzen  vorzieht." 
ästig en  davon, weil ich fühlte, daß ich mich nicht mehr 
Ar« gefall,""* ' bindendes W ort w ar noch nicht zwischen
^ a th ild , ^  nutzte versuchen, es von Ih n e n  zu erhalten, 
"  Mir n i. , ^  fühlte, daß m an fich zwischen u n s  stelle, da 
vertraut, g e l a n g ,  S ie  allein zu treffen, schrieb ich Ih n e n  und 
A sm ,,  ̂ flehenden Zeilen der Liebe und Sehnsucht I h r e r  
so rg e n  in. A l l e i n  von Steckwitz, die m ir an  dem unvergeßlichen 
^ r i ,  nickt« ^ t rk  den Dienst erzeigt hatte, S ie  zu verlassen. Ich  
, Ng k t i k n ^ I h n e n  und der Herzog wurde in  seiner Bewer- 
tHstchen N r ^  suchte mich I h r  V ater zu einer, wie er sagte, 

den tttchung  auf. I n  den artigsten W orten setzte er 
H 'inem N r."? t**  die T hü re , erklärte m ir, daß er I h r e  H and 
i'emitch versprochen habe, daß ich an  seinem Hofe ein

^flüssiger Zeuge der demnächst stattfindenden Verlobung

sein werde und daß meine Wünsche nicht die mindeste Aussicht 
auf E rhörung  hätten. D a  griff ich in m einer Noth zum zweiten 
M ale zur Feder. Ich schrieb Ih n e n , daß ich dem Drucke einer 
zwingenden Nothwendigkeit folge, daß ich S ie  beschwöre, stand­
haft zu bleiben, daß unsere Zukunft allein in I h r e r  H and liege — "

„U nd den B rief gaben S ie  wieder der heuchlerischen 
Steckwitz, die mein Leiden sah und mich so furchtbar hintergehen 
konnte?" E tw as von dem Jam m er und der Angst jener längst 
vergangenen T age schien au s dem T o n  der erregten F ra u  her- 
vorzukltngen.

„Allerdings. F räu le in  von Steckwitz versprach die aller- 
ficherste Besorgung. I n  tödtlicher Unruhe verbrachte ich noch 
eine Nacht und einen T ag  im Schlosse. D er verabschiedete B e­
werber, der hinausgewiesene G ast, es w ar eine beschämend elende 
Lage! Aber ich glaubte nicht ohne ein Zeichen der E rhörung 
meines F lehens, ohne ein Abschiedswort von Ih n e n  scheiden zu 
können. Und doch mußte es sein, wollte ich mich nicht neuen 
D em üthigungen von S e iten  meines B ru ders und Ih r e s  V aters 
aussetzen. Ich  m ußte nach außen eine gewisse H altung  bewahren, 
wenn ich auch im  Herzen voll Verzweiflung w ar, und so reiste 
ich denn —  imm er noch auf S ie  und Ih re n  W iderstand hoffend, 
ab. V on der nächsten S ta tio n  schrieb ich zum dritten M ale an 
S ie , theure M athilde. M einen Kam merdiener, der, wie ich zu­
fällig erfuhr, fich m it I h r e r  Ju n g fe r  gut zu stellen gewußt, schickte 
ich m it diesem B riefe zurück und wartete un ter Q u a len  auf seine 
W iderkehr."

„D ie kleine B ernhard , meine Ju n g fe r, w ar in jenen T agen  
von m ir entfernt worden."

„M ein  Abgesandter hatte sie noch getroffen und von ihr 
das Versprechen erhallen, den B rief sicher zu besorgen. Und nun  
harrte  ich u n te r Hoffen und Zagen auf das, w as geschehen werde. 
E s  sollte nicht lange sein. I n  der Landeszettung fand ich die 
offizielle M ittheilung  I h r e r  V erlobung m it dem Herzoge, meinem 
B ru der."  '

„ J a ,  die E inw illigung wurde von m ir erzwungen und in  
dem Gedanken an  I h r e  vermeintliche Treulosigkeit rascher gegeben, 
a ls  ich selbst es fü r möglich gehalten hatte. D ie falsche Steck-

witz ist nach m einer V erm ählung m it G nadengehalt und S t i f t s ­
platze entlassen worden. Ich  glaube, sie ist m einer M utte r in  
blindem Gehorsam ergeben gewesen."

„M einem  tief verwundeten Gefühle nach," fuhr der P rin z  
bewegt fort, „blieb m ir nichts anderes übrig , a ls  möglichst weite 
E ntfernungen, Länder und M eere zwischen uns zu legen. Ich  
dachte, S ie  beide erst nach vielen Ja h re n , vielleicht nie wiederzu­
sehen. D ie Verhältnisse find oft mächtiger a ls  unsere verzweif- 
lungsvollen Vorsätze. Nach etwa drei Ja h re n  folgte ich dem 
Druck einer geschäftlichen Nothwendigkeit, kehrte in die H eim at 
zurück und fand meinen B ruder a ls  einen todtkranken M ann . 
E in  w eiterer G rund  mich zurückzuhalten. D ann  kam der no th ­
wendige Prozeß um den Peterstetn , den ich ja  eigentlich mit den 
M anen  des Verstorbenen führte, und von da an liegt die letzte 
V ergangenheit klar vor Ih n e n . Ich  habe n u r noch hinzuzufügen, 
daß ich, wenn meine Liebe für S ie  nicht eine so wahre gewesen 
wäre, vermuthlich Ih n e n  kühler und vielleicht m it V orw ürfen 
entgegengetreten sein würde. I n  meiner großen Zuneigung hatte 
ich S ie  m it der natürlichen Schwachheit des W eibes, fü r  den 
G lanz einer Herzogskrone, entschuldigt. Auch wurde ich von dem 
Glücke des Wiedersehens so sehr überw ältig t, daß m ir sogleich 
W orte der Zärtlichkeit über die Lippen ström ten."

„Ich  erkenne," sagte sie leise und milde, „daß ich Ih n e n  
ein großes Unrecht und mancher harte W ort abzubitten habe."

Eine trium phirende Freude leuchtete aus seinen männlichen 
Zügen. „Erzeigen S ie  m ir die G nade, M athilde, und lösen S ie  
das B rtllantherz vom Collier. W ir wollen sehen, ob das W under 
geschehen ist, das S ie  Ih re m  R itte r  aufgegeben haben zu voll­
bringen."

Befrem det schaute sie ihn an. W o sollte jetzt, wo so Ernste« 
und Entscheidendes zwischen ihnen zur Sprache gekommen w ar, 
eine W iederaufnahm e jenes von ihr in  bitterer E rregung hinge­
worfenen Vergleichs und ihrer daran  geknüpften Zusage? Im m e r­
hin konnte sie aber thun , worum er bat.

D a s  Kleinod lag in  ihrer H and und sie erstarrte; p u rp u r­
roth glühte es ihr entgegen. —  W as w ar d as?  —  S ie  wußte 
doch au s ihrem S piegel, daß sie m it wafferhellen B rillan ten  ge°



blickte, und nun muß es diesen Fa ll erleben. D ie Besorgniß 
um die russisch-französische Bundesgenossenschaft spricht sich auch 
in  den anderen russischen B lä tte rn  deutlich aus. S o giebt sich 
zum Beispiel die „N ow osti" die größte Mühe, darzuthun, daß 
trotz alledem die russisch-französische Annäherung darunter nicht 
leiden! könne, weil die internationalen politischen Verhältnisse sie 
erheischen. W er auch an die Spitze der Regierung träte, die 
Franzosen würden Rußland immer treu bleiben. Ferry habe 
einmal versucht, m it Deutschland in  intimere Beziehungen zu 
treten — und sei darüber gefallen. Dies Beispiel sei eine 
lebendige W arnung fü r die Franzosen.

Nachdem Freycinet sich förmlich und endgiltig geweigert 
hatte, die N e u b i l d u n g  des  f r a n z ö s i s c h e n  K a b i n e t s  
vorzunehmen, wurde Rouvier damit betraut, welcher nach Be­
sprechung m it seinen Freunden Carnot m ittheilen w ird, ob er 
die Mission zu übernehmen vermag. Unter anderem ist der 
„berühm te" A dm ira l Gervais darum angegangen worden, die 
M arine  zu übernehmen; er dürste sich weigern, würde aber doch 
wohl dem förmlichen Befehle Carnots Folge leisten.

Schon wieder isi in  F r a n k r e i c h  ein g r o ß e r  D y n a m i t ­
d i e b  s t ah l  geschehen. Es wurden von den Anarchisten 380 
Dynamitpatronen aus einem Steinbruch in  Soisy fü r die 
Manifestation am 1. M a i gestohlen. D re i Pariser Anarchisten, 
bei denen 100 Patronen vorgefunden wurden, sind bereits ver­
haftet. D ie Polizei soll bereits Beweise in  Hände haben, daß 
ein T he il des gestohlenen Dynam its bestimmt gewesen sei, das 
spanische Botschaftshotel in  P aris  in  die L u ft zu sprengen, um 
die Hinrichtung der Anarchisten von Leres zu rächen ; ein an­
derer The il wäre fü r anarchistische Zwecke im Auslande bestimmt 
worden.

Charakteristisch fü r die r u ss i sche  N a c h r i c h t e  n V e r s e n ­
d u n g  istdie neuere Meldung über die R e i s e  P l ä n e  des K a i s e r ­
p a a r e s .  Das in die deutsche Presse lancirte „Telegram m " be­
sagt, der Z a r werde sich m it seiner Gemahlin im künftigen 
M onat nach der K rim  begeben, um dort m it dem leidenden 
Großfürsten Georg zusammen zu treffen, von hier aber direkt 
nach Kopenhagen gehen, um an der Feier der goldenen Hochzeit 
des dänischen Königspaares theilzunehmen. „N icht unwahr­
scheinlich" sei es hierbei, daß der Z a r alsdann die Route über 
B e rlin  wähle. Demgegenüber steht die in den Kopenhagenern 
B lä tte rn  veröffentlichte Meldung, daß der Z ar auch diesmal die 
Reise nach Dänemark von der baltischen Küste aus an Bord 
seiner Jacht antreten werde. —  Jedenfalls entspricht diese 
Lesart der aus russischen Hoskreisen stammenden Meldung, 
welche der „befreundeten" dänischen offiziösen Presse natürlich 
auch unverändert zugehen mußte; fü r die „dummen Deutschen" 
aber glaubt der schlaue Finanzminisler damit die „nicht un ­
wahrscheinliche" Aussicht auf einen Zarenbesuch verbinden zu 
können.

Von gut unterrichteter Seite erfährt die „N . P r. Z tg t." , 
daß da; demnächst zur Berathung kommende S p i o n e n g e s e t z  
durch das neuerliche Vorgehen R u ß l a n d s  veranlaßt morden 
ist, welches geradezu in  unerhörter Weise seine Kundschafter 
in  T rupps über die Grenze nach Deutschland sendet und längs 
der ganzen Grenze überall Anknüpfungspunkte fü r den Kriegs­
fall sucht. Der Krieg hat nach derselben Quelle nach mensch­
lichem Ermessen unm itte lbar vor der T h ü r gestanden, und nur 
der Nothstand und die Hungersnoth im russischen Reich haben 
seinen Ausbruch verhindert. Trotz dieser materiellen und finan­
ziellen Krise fährt Rußland übrigens unverändert in  seinen 
militärischen Rüstungen fort, die man füglich als eine langsame 
aber planmäßige Mobilmachung bezeichnen könne. —  Bei Be­
urtheilung dieser Nachricht erscheint es angebracht, darauf auf­
merksam zu machen, daß die Ruffenfeindschast der „N . P r. Z tg ." 
sehr schwarz zu sehen pflegt.______________________________

Deutscher Reichstag
179. Sitzung vom 24. Februar 1892.

Präsident v. L e v e t z o w  erinnert vor E in tr it t  in die Tagesordnung 
daran, daß heute vor 25 Jahren der konstituirende Reichstag des nord­
deutschen Bundes eröffnet wurde, und daß von den heutigen M itg liedern  
des Hauses folgende fünf der Eröffnungssitzung beiwohnten: v. Bennigsen,

schmückt ih r Zim mer verlassen hatte. W ar er ein Zauberer, ein 
Bosko —  gab es Wunder?

S ie  hatte ihr Schmuckstück umgewandt, da war es wieder 
das alte, wohlbekannte m it seinem kalten strahlenden Gefunkel.

„A h ,"  sagte sie lächelnd, „eine kleine In tr ig u e  m it meiner 
Kammerfrau, ich habe nicht gedacht, daß die Schönborn unzuver­
lässig sei, und es thu: m ir leid, sie so zu finden."

„S ie  dürfen m it der Armen nicht zu hart zu Gericht gehen, 
Mathilde. I h r  ist meinetwegen übel genug mitgespielt worden. 
Noch jetzt w ird sie sich in  großer Verlegenheit befinden, wenn 
sich nicht bereits ein tröstlicher Erklärer des Vorfa lls bei ih r ein- 
gefunden hat. Aus den Verhandlungen um den Peterstein kennen 
S ie  meinen juristischen Beistand, ich darf sagen, meinen V ertrau­
ten, meinen Freund Doktor Arnold Stephan!. Ih re  Kammerfrau, 
Fräulein Schönborn, ist eine Jugendliebe, ich wußte, daß er sich 
m it ih r zu verbinden wünschte, sobald er eine gesicherte Lebens­
stellung erlangt haben würde. Ih m  erzählte ich - -  außer m ir 
wie ich war — nach jenem ersten Wiedersehen Ih re n  Vergleich 
und mein Versprechen. Ich beschwor ihn, m ir durch seine Freundin 
das Brillantherz zur Umänderung zu verschaffen. Ernst erwiderte 
e r : „Durchlaucht verlangen zu viel. Wäre Fräulein Schönborn 
so pflichtvergessen, würde ich sie nicht mehr hochachten können, sie 
würde dadurch fü r mich verloren sein und damit die Hoffnung 
und das Glück meines Lebens; ich kann diese Zumuthung nicht 
an sie stellen." E r hatte recht, wie ich beschämt erkannte. Aber 
der Wunsch, jene Verwandlung des kalten weißen Herzens in ein 
rothglühendes zu vollbringen, hatte sich meiner Phantasie be­
mächtigt. Ich sah etwas Symbolisches darin und tolle Pläne, 
wie ich dies, was sich m ir als Entschluß aufgedrängt, ermöglichen 
könne, jagten sich in  meinem H irn ; es wurde m ir zur fixen Idee, 
daß es geschehen müsse. Da kam gestern Abend Leopold von 
Ihnen  zu m ir und wiederholte Ih re  starre Ablehnung. W ir  
standen zusammen auf dem kleinen A llan  der Kaspar W ilhelms- 
B urg , in  der ich wohne. Ich arbeitete, während Leopold ver­
drießlich das M iß lingen seines Vorhabens berichtete, wieder an 
meiner Idee der Umgestaltung des Schmuckstücks, wodurch sich 
zugleich I h r  Herz verwandeln mußte. Da sah ich, wie Stephani, 
F räule in Schönborn begleitend, m it ih r die Blasgallerie im  neuen 
Schlöffe entlang ging und eine auffallende Schmuckschatulle von 
rothem M aroquin und S ilb e r trug, die meine M utte r besessen 
hatte. Ah, die Brillanten der Herzogin!" —

G ra f Hompesch, Richter, F rh r . v. S tum m  und F rh r . v. U nruhe-B  omft. 
Gleich daraus traten in  das H aus ein: Bebel, v. Forckenbeck und D r. 
Peter Reichensperger. Ebenso sind eine Anzahl der damaligen Beamten 
des Reichstags noch heute im Dienst.

A u f der Tagesordnung stehen Anträge aus dem Hause.
E in  von den Sozialdemokraten eingebrachter Gesetzentwurf auf A u f­

hebung sämmtlicher Lebensmittelzölle wurde gegen die S tim m en der 
Sozialdemokraten und Freisinnigen abgelehnt.

D er A ntrag  wurde von den Abgg. Bock und Bebel begründet, von 
den Abgg. F rh rn . v. M anteuffe l (deutsckkons.), D r . B uh l (natlib), G rafen  
Behr (freikons.) und G rafen Holstein (Centrum ) bekämpft.

Abg. D r. B a m b e r g e r  (sreis.) erklärt zwar den A ntrag in der vor­
liegenden Fassung fü r unannehm bar; seine politischen Freunde würden 
demselben aber zustimmen, um ihren prinzipiellen Standpunkt zu der 
Sache zum Ausdruck zu bringen. Käme der A ntrag  wider E rw arten  
zur dritten Lesung, so würden sie die erforderlichen Ergänzungen be­
antragen.

E in  weiterer A ntrag  der Sozialdemokraten aus Aufhebung der W ir ­
kungen des Sozialistengesetzes kommt demnächst ohne vorherige kommissarische 
Vorberathung zur 2. Lesung im Plenum .

D er A ntrag bezweckt Straflosigkeit aller unter der Herrschaft des 
Sozialistengesetzes vorgekommenen Verstöße gegen dasselbe, Zurückgabe aller 
infolge desselben beschlagnahmten Gegenstände und Aushebung der auf 
G rund des Sozialistengesetzes verfügten Beschränkungen der Gewerbe- 
freiheit.

Abg. K l e m m  (deutschkons.) spricht gegen den A ntrag , m it dessen 
Annahme man anerkennen würde, daß das Sozialistengesetz überflüssig 
oder gar schädlich gewesen.

Abg. S p ä h n  (Centrum ) spricht für den 3. Punkt des A ntrags, 
Abg. D r. v. B a r  (deutschfreis) fü r volle Amnestie.

E in  3. A ntrag der Sozialdemokraten aus Verstaatlichung des Apotheken- 
wesens w ird von der Tagesordnung abgesetzt.

Ueber Petitionen, betr. Verleihung der Rechte der juristischen Person 
an Jnnungsausscküsse und aus Abänderung der Unfallversicherungs­
Gesetze, w ird zur Tagesordnung übergegangen.

Nächste S itzu ng: M orgen. 2. Berathung des Telegraphengesetzes; 
W ahlprüfungen.

Deutsches Reich.
B erlin . 24. Februar 1892.

— Se. Majestät der Kaiser brachte heute dem Reichs­
kanzler Grafen von C apriv i anläßlich dessen heutigen Geburts­
tags seine Glückwünsche persönlich dar und wohnte am späten 
Nachmittag dem Festessen des brandenburgischen P rovinz ia l- 
landtages im  Hotel Kaiserhof bei.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin ist von ihrer Unpäßlichkeit 
jetzt völlig wiederhergestellt und w ird demnächst bei günstigem 
Wetter ihre regelmäßigen Spazierfahrten wieder aufnehmen.

—  Bei Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich fand gestern 
ein D iner statt, zu welchem u. a. auch der Reichskanzler G ra f 
Caprivi m it einer Einladung beehrt war.

— Ih re  königliche Hoheit die Großfürstin Vera von Ruß­
land wurde gestern von den Majestäten und der Kaiserin 
Friedrich empfangen und reiste abends nach S tu ttg a rt weiter, 
um dort während der nächsten Ze it zu verbleiben.

—  Von denselben Berichterstattern, welche den „Ausgleich" 
m it dem Herzog v. Cumberland ankündigten, w ird jetzt in  der 
„N a t.-Z tg ." erklärt, daß es nichts damit sei.

— Der Abgeordnete G ra f L im burg-S tirum  hat am Dienstag 
wegen seiner Verurtheilung Berufung an das Gesammtmtnisterium 
eingereicht.

—  D ie Budgetkommission des Hauses der Abgeordneten 
beschäftigte sich Montag Abend zunächst m it der Denkschrift der 
Ansiedelungskommisfion fü r Posen und Westpreußen. D ie von 
dieser Denkschrift vorgeschlagenen Neuorganisationen und Mehr- 
forderungen fü r Beamte, Ingenieurs, Bureaux rc. werden sämmt­
lich gutgeheißen. M an schlägt dem Hause vor, diese Denkschrift 
durch Kenntnißnahme fü r erledigt zu erklären. Dementsprechend 
wurde der Etat der Anfiedelungskommission in  sämmtlichen Posten 
bewilligt.

—  W ie aus dem von der Budgetkommission des Reichs­
tages über die Beschlüsse des Reichsmarineetats fü r 1892/93 
erstatteten Berichte hervorgeht, w ird  die Kommission beim 
P lenum  Abstriche in  der Höhe von rund 10,5 M illionen  bean­
tragen. Davon entfallen rund 780 000 M ark auf die fo rt­
dauernden Ausgaben, 8,2 M illionen auf die einmaligen ordent­
lichen und 1,5 M illionen  auf die einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben.

—  D er W ortlau t des Erkenntnisses des Ehrengerichtshofs 
zu Leipzig in  der Disziplinarsache gegen die Rechtsanwälte 
D r. Coßmann und B allieu wegen ihres Verhaltens in  dem 
Heinze'schen Mordprozesse liegt jetzt vor. Es w ird darin als 
unstatthaft erklärt, daß sich der Vertheidiger hinsichtlich der Ver- 
theidigungsbesugnisse völlig m it dem Angeklagten identtfiziren 
darf. N u r wenn dies der Fa ll wäre, würde daraus ein Recht 
der Vertheidigung folgen, dem Klienten den Rath zur Verwei­
gerung einer sachlichen Auslassung zu ertheilen.

Liegnitz, 24. Februar. Am 19. Februar hielt im Saale 
der Hinterbleiche der hiesige deutsch-soziale Verein eine öffent­
liche Versammlung ab, in  welcher D r. Danneil über „Den 
Kampf des deutschen Volkes um sein Dasein" sprach. Der 
Redner wußte die zahlreich erschienenen Anwesenden so zu fesseln, 
daß seine Rede häufig durch anhaltenden Beifallssturm unter­
brochen wurde. Nachdem ein anwesender Geistlicher noch seine 
Befriedigung über die Hervorhebung des Christenthums als 
Kampfm ittel gegen den Geist der Zerstörung aussprach, forderte 
der Vorsitzende des Vereins, Buchhändler Gocksch, die Anwesen­
den auf, sich m it einer Resolution zu Gunsten des Volksschul­
gesetzentwurfs einverstanden zu erklären. D ie Annahme der Re­
solution erfolgte einstimmig.

Pleß, 24. Februar. Der Frhr. von Reitzenstein (Centrum) 
ist zum Landtagsabgeordneten fü r den Wahlkreis Pleß - Rybnik 
gewählt worden.

Halle a. S . ,  24. Februar. Am 17. Februar hielt die 
konservative Parte i eine Versammlung ab, um S tellung zu 
nehmen zu dem neuen Volksschulgesetzentwurf. D ie Versamm­
lung war sehr gut besucht, gewiß von doppelt so vie l Leuten 
als eine acht Tage früher von der nationalliberalen P arte i ab­
gehaltene. Es wurde eine Resolution angenommen, in  der die 
Versammlung sich im P rinz ip  m it dem Entwürfe einverstanden 
erklärt und die Hoffnung aussprach, daß durch das Zusammen­
wirken der „na tiona len" Parteien ein Gesetz zu Stande kommen 
möge, welches fü r unser Volk und Vaterland von Segen 
sein würde.

Ausland.
P aris , 24. Februar. D ie meisten Panzer- und Kreuzer­

schiffe der französischen Flotte sollen m it neuen Schnellfeuer- 
geschützen versehen werden. B is  spätestens im  Frühjahr k. I .  
w ird die A rm irung der Schiffe m it 1 4 — 16-Centimeterkanonen 
vollendet sein. D ie französische Regierung verbot allen Journalisten, 
welche M ilitärd ienst thun, währenddessen an französischen oder 
auswärtigen Zeitungen mitzuarbeiten.

Petersburg, 23. Februar. Durch ein heute veröffentlichtes 
Gesetz w ird der russischen freiw illigen Flotte fü r zehn Jahre eine 
Unterstützung im Betrage vlsn 600 000 Rubel jährlich seitens 
der Regierung gewährt unter der Bedingung, daß die Flotte in 
dieser Ze it wieder neue schnellgehende Dampfer m it einem De­
placement von nicht unter 8000 Tons jedes Schiff und zwei 
neue Transportdampfer erw irbt, welche speziell fü r die Handels­
schifffahrt eingerichtet find.

Rrovinziaknachrichten.
(:) Strasburg, 24. Februar. (Unglücksfall. V erurtkeilung). B on  

einem schweren Unglück betroffen wurde vorgestern eine Beam tenfamilie 
hierselbst. I h r  E rnährer, ein H err in besten Jahren, unter den Bürgern  
allseitig beliebt, stürzte abends von der Treppe seiner W ohnung und 
starb auf der Stelle. —  Wegen eines ausgeführten Diebstahls am hiesigen 
Postschalter wurde der Arbeiter H . vom gestrigen Schöffengericht in A n ­
betracht seiner Vorstrafe» zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.

0  Bischofswerder, 24. Februar. (Feuer). Heute M ittwoch tönten 
um V,I0 Uhr vorm ittags Feuersignale durch die S traßen unserer S tadt. 
D ie den Kaufleuten Kangowski und Kostet gehörigen, außerhalb der S tadt 
an der Lessener Chaussee belegenen Sckeunen, enthaltend Getreide und 
Steinkohlen, waren in B rand gerathen. D ie freiw illige Feuerwehr war 
schnell zur Stelle, doch vermochten sie bei dem heftigen W inde, der vo» 
den brennenden Scheunen quer über die S traße zog, nicht zu verhindern 
daß in kurzer Feit auch eine aus der anderen Seite stehende, dem Besitzer Bra-d 
gehörige Doppelscheunc Flam m en fing. Jetzt galt es, wenigstens eine» 
dickt daneben stehenden, massiv m it Pappvach versehenen Petroleumkell-r 
zu retten, der bereits rauchte. Eine Explosion hätte unabsehbares Unheil 
anrichten können. W ährend noch die Feuerwehr damit beschäftigt «vor­
letzteren mit Wasser zu beschütten, ging eine dem Besitzer Licbtenst^"

„Gleich darauf tra t mein Freund zu uns ein. A ls  er den 
Herzog sah, wollte er sich bescheiden zurückziehen, ich aber rie f 
ihn heran und entwickelte meinen m ir plötzlich aufgestiegenen P lan. 
E r sollte der Schönborn verkleidet das Brillantherz oder den 
ganzen Schmuck rauben, sie sollte ihn erkennen und aus Liebe 
schweigen. Das wars, womit ich ihn fing. Ih n  lüftete nach dieser 
P rü fung  ihrer Liebe, diesem Beweis ihres blinden Vertrauens; 
es war eine Griseldisprobe, der jeder M ann die Geliebte unter­
werfen möchte. Anfänglich sträubte sich natürlich der Doktor. 
A ls  ich ihm aber sagte: „Gewinne ich die Hand der Herzogin 
M athilde nicht, so gehe ich wieder auf einige Jahre nach Ind ien , 
und ich hoffe, daß mein Freund mich nicht in meiner Niederge­
schlagenheit verläßt. Vermähle ich mich aber, so ziehen w ir auf 
den Peterftein und dann werde ich die Stelle des SchloßhauptmannS 
so dotiren, daß ich sie Ihnen  als angehendem Ehemann an­
bieten kann."

„A ls  Herzog Leopold sah, wie sehr ich meinen S in n  auf 
die abenteuerliche In tr ig u e  gesetzt hatte, legte auch er sich ins 
M itte l. E r versprach m it m ir vereint alle etwa entstehenden 
unangenehmen Folgen des tollen Streichs, den ich forderte, auf 
sich zu nehmen, jegliche Verantwortung zu tragen. Endlich aber 
drängte Stephanis romantischer S in n  ihn selbst zu dem Kar­
nevalsspuk. D ie Tha t wurde sogleich ins Werk gesetzt und glückte 
vorzüglich. Eine Zeile von seiner Hand, die er zurückgelassen, band 
richtig der Schönborn Zunge und so ist das Wunder, das S ie  
forderten, geliebte Mathilde, gelungen und hat zugleich die Ver­
wandlung eines lebenden m ir unendlich theuren Herzens bewirkt."

S ie lächelte in  glücklicher Befriedigung: „D as hat nicht I h r  
kecker Herzensraub gethan, theurer P rinz , sondern nur die endliche 
Aussprache zwischen uns, die S ie von jeder Schuld entlastet."

„M a g  so oder so die W andlung Ih re s  Herzens geschehen 
sein," sprach er freudig und zog ihre Hand an seine Lippen: 
„W enn S ie nur endlich einwilligen, da« vor sechs langen Jahren 
Erhoffte zu erfüllen."

E in inniger Blick ihres dunkeln Auge« bestätigte ih r leise 
geflüstertes: „S e i es denn, Heinrich."

Herzog Leopold, der glückliche, junge Ehemann und Bundes­
genosse seines endlich obsiegenden Oheims, der den beiden gegen­
übergesessen und sie schon lange theilnehmend beobachtet hatte, 
erhob sein G las und trank den Neuverlobten m it stummem 
Gruße zu.

Meta war, von Reue und schwerem Kummer bedrückt, 
wieder nicht zu Tisch gegangen. S ie konnte dem Manne nicht 
begegnen, der sie in  diese große Verlegenheit gestürzt hatte. Was 
sollte sie ihrer H errin  sagen, wenn diese beim Ablegen des 
Schmucks die Veränderung ihres Herzens bemerken würde.

Von Unruhe umhergetrieben, stieg das geängstigte Mädchen 
in  den Park hinunter, der einsam dalag.

Von fern tönten die Fanfaren der Hochzeitstafel und das 
Geräusch der großen S tad t gemildert zu ih r herüber. D ie Blumen 
neigten ihre Köpfchen im  Mittagssonnenschcin, die Schwäne 
ruderten an das Ufer, als die hier und dahin Schweifende in 
ihre Nähe kam. S ie  aber genährte wenig von allem dem, sie 
konnte sich m it nichts beschäftigen, was außerhalb deö Kreises 
ihrer qualvollen Empfindungen lag, so suchte sie die verstecktesten 
schattigsten Stellen des Gartens auf. H ier saß sie in  einer 
Weinlaube und zeichnete gedankenvoll m it ihrem SonnenschiriN 
w irre  Linien in den Kie«.

Da verdunkelte sich der Eingang zur Laube, Meta blickt 
empor und sah ihn, Arnold S tephani, an den sie eben fast 
G ro ll gedacht, vor sich stehen. M it  einer Bewegung der A b w ^  
fuhr sie empor, er aber bat sie, sich neben sie setzen zu dürst" 
und ihn ruhig anzuhören.

D ie Macht seiner Persönlichkeit, ihre warme Liebe und das 
lebhafte Verlangen nach Aufklärung, bannten sie an seine Seit*'

Und nun berichtete er ih r den Zusammenhang der wundes 
lichen Begebenheit. Athemlos, staunend, m it laut klopfende«" 
Herzen hörte sie ihm zu.

„S o llte  ich nun, wenn mein P rinz das erkaltete Herz sei"^ 
Jugendgelrebten nicht bezwäng, m it ihm auf Jahre in  die we«^ 
W elt ziehen, S ie , M eta, an der meine ganze Seele hing, oh"* 
Hoffnung auf Vereinigung m it Ihnen  hier zurücklassend? 
sollte ich m ir den Prinzen durch Eingehen auf sein phantastisch* 
Begehren verpflichten und zugleich die Aussicht auf Ih re n  H E  
ersehnten Besitz m ir erwerben? M ir  beucht, ich durfte nicht schwa^ 
ken. Ich wagte und gewann! Wollen S ie  m ir dies verargen, g*' 
liebte Meta? Oder wollen Sie meine Hoffnung erfüllen?" . ,

D a legte sie hingerissen, versöhnt und unfähig, ihre Lie" 
zu verbergen, ihre Hand m it einem leisen „ J a "  in  die feinige.

E r zog sie in  seine Arme, überzeugt, daß dem Freunde se 
Werben ebenso gelingen werde.

f



A ^ ig e , ungefähr 500  M eter davon liegende, mit S troh  gedeckte Scheune 
A b fa lls  in Flam m en auf. E s läßt ficb daraus ermessen, welch einem  
"Muck unsere S tad t entgegengehen konnte, wenn der W ind eine andere 
Achtung genommen hätte, und auch jetzt, obwohl die Scheunen —  nach 
l K h a l b s t ü n d i g e m  Brande —  zusammengestürzt sind, liegt die größte 
A etzt^ th ^  ^bald die W indrichtung sich ändert. D ie Feuerwehr ist unaus-

Z em pelburg, 23. Februar. (Merkwürdige Krankheit). I m  ver- 
U N genen Som m er erkrankte in dem etwa eine M eile entfernten Dorfe 
^lctwrs der dortige Lehrer Zühlsdorf an einer merkwürdigen Krankheit. 
^  verfiel in einen dreitägigen Schlaf, und a ls er von demselben er­
wachte, war er vollständig taub, und seine Zunge w ar gelähmt, so daß 
, auch nicht sprechen konnte. Er wurde seiner Zeit im Johanniter- 
"arikenhause zu B andsburg behandelt und nach längerer Zeit a ls geheilt 
entlassen. I m  Laufe dieses W inters sind jedoch wiederholt solche Zufälle 
Okl Herrn Zühlsdorf eingetreten und auch gegenwärtig liegt er in ganz 
Awußtlosem Zustande darnieder und ist unfähig ein Glied zu rühren, 
^le Behörde hat, wie w ir hören, dem p. Zühlsdorf einen Urlaub von  
blnen, halben Jahre zur Wiederherstellung seiner Gesundheit gewährt.

(Kon. Tagbl.)
F la to w , 23. Februar. (Kommunalsteuer). I n  der Sitzung der 

Stadtverordneten wurde der Etat für das Ja h r 1692/93, welcher in 
Einnahme und A usgabe rund 51 000  Mk. beträgt, genehm igt; die Kom- 
wunalfteuer ist, wie biS dahin, auf 500 Prozent der Staatssteuer fest­
gesetzt.
-  M ew e, 23. Februar. (Heldenthat eines Knaben). Der Hofbesitzer 

befand sich auf dem Weichseldamm, a ls er ein Hilfegeschrei vernahm  
Und genau hinsehend bemerkte, daß ein J u n g e  im Eise eingebrochen 
Und dem Ertrinken nahe war. D ie R ettung war insofern schwer zu be­
werkstelligen, a ls das E is  einen Erwachsenen nickt trug D a wagte sich 
ber 12 Jahre alte Gottfried Kiel, eine S tan ge  in der Hand, au fs E is  
Und rutschte dem Verunglückten, welcher sich nur noch mit genauer Noth 
?w Eise über Wasser hielt, näher. Er hielt ihm die S tan ge  hin, welche 
l^ner fest umklammerte, und so wurde der Verunglückte von seinem kleinen 
Kelter schließlich an s Land gebracht.
. D anzig , 24. Februar. (Arbeitsnoth). Der Polizeidirektor hat gestern 
oein M agistrat mitgetheilt, daß zur Zeit der Nothstand unter der Arbeiter- 
oevölkerung größer sei, a ls in den vergangenen Jahren , und daß ca. 
o000 M änner und 1000 Frauen ohne Arbeit, daher ohne Verdienst 
men. Der M agistrat wird um E rw ägung ersucht, ob für diese Arbeits- 
wsen nicht irgend welche Arbeit zu beschaffen sei. Der Polizeidirektor er­
kennt die Fürsorge der öffentlichen, wie der Privat-Arm enpflege an, die- 
elbe reiche aber in diesem Jahr wegen der Geschäftsstille auf allen G e­

beten und der dadurch hervorgerufenen traurigen Lage des Arbeitsmarkts 
"icht aus. (Danz. Ztg.)

B ra u n -b erg , 23. Februar. (E in alter Sünder), der bereits 29  
^ahre in Gefängnissen und Zuchthäusern zugebracht hat, ist der Arbeiter 
^arl August Freim uth von hier; er wurde heute abermals von der 
^raunsberger Strafkammer wegen Diebstahls im Rückfalle, B ettelns und 
Hehlerei mit drei Jahren einem M onat Zuchthaus und einer Woche Hast 
^straft. S e in e  Ehefrau erhielt wegen B ettelns und Diebstahls zwei 
lochen  G efängniß und eine Woche Haft.

Sch irw ind t, 22. Februar. (Ueber einen eigenthümlichen Unfall) mit 
E tlichem  A usgange wird det „K. H. Z." von hier gemeldet: V on dem 
Aohnhausdacke des Arbeiters G. in dem jenseit der Sckeschuppe gelegenen 
At. löste sich vor einigen Tagen in den M ittagsstunden ein schwerer 
Eiszapfen und traf den darunter stehenden 8jährigen S o h n  des G. auf 
Ob" Kopf. Blutüberströmt wurde das Kind in die S tube getragen; es 
verfiel in eine schwere Gehirnerkrankung, an welcher es jetzt verstorben ist. 

... Jn o w ra z la w , 24. Februar. (M it großer S p an n u n g) hatte die B e­
völkerung von Jn ow razlaw  einem Prozeß entgegen gesehen, welcher am 
l^- und 13. d. M ts. vor der hiesigen Strafkammer gegen den Getreide­
l t e r  Siegm und Davidsohn, wie bereits kurz berichtet, verhandelt wurde.

der M itinhaber eines Geschäft ist, dessen Umsatz jährlich nach M illionen, 
G ^ u R e in v e r d ie n s t  nach Zehntausenden zu berechnen ist, hatte einem  
i(A s^sitzer ohne jeden Grund von einer Gerstenlieferung den Betrag  

gekürzt mit dem Vorgeben, zwei Tonnen hätten nicht der Probe 
v Krochen. A ls der Besitzer auf Nachzahlung drang, gab D. fälschlich 
ein « Brauerei, an welche die bemängelte Gerste gegangen, habe ihm 
ein«" I ^ u g  von 100 Mk. gemacht. I n  einem zweiten F all war von  
g "  Ladung Erbsen ein Sack im Werthe von 16 Mk. 50  P fg . verloren 
komm ^  D . zeigte einem Besitzer, der an ihn eine unversehrt ange- 
s i c h g l e i c h e  S endun g verkauft hatte, die Postkarte vor, aus welcher 
betrog ^""E o jener Ladung ergab, a ls wenn sie die zweite Sendun g  
von c^""e, und veranlaßte dadurch jenen Besitzer zu einem Nacklaß 
Kesch^ 50 P fg . I n  einem dritten F all hatte D ., um ein Gersten-

unverhältnißm äßig hohem Nutzen zu machen, einem Besitzer, 
dora?,«' M er wegen Gerste in Unterhandlungen stand, einen Bries 
Aurtz'bW, in welchem der P re is  der Gerste mit 148 Mk. angegeben war. 
^ r^ ^ ad irm esser war au s der ursprünglich vorhandenen „7" eine „4" 
Mchung Worden. D . wurde wegen mehrfachen B etruges und Urkunden- 
Hahreri ^  gewinnsüchtiger Absicht zu einer Zuchthausstrafe von IV , 
" ^ h r ' e n G e l d b u ß e ,  eventuell noch 100 Tagen Zuchthaus und 
^"leilip «.Ehrverlust verurtheilt. D ie Begründung des Urtheils hob die 

M  .Besinnung des Angeklagten besonders hervor, welcher sich nicht 
/cbriod-^bM „gesetzmäßigem" G ew inne begnügte, sondern fortgesetzt 
War  ̂ " 'U nreellen Vortheil erstrebte. Der Z ulauf zu der Verhandlung 

* ^ dezu  enorm.
aia*. ^ rom b erg , 2 4 . F ebruar. (Der Gastwirthsverein für den Re- 
!? -;Ungsbezirk Bromberg) wird vom 2 ö .— 2 9 . Mai in der „Gambrinus- 
MUe" eine gastgewerbliche Ausstellung veranstalten. Dieselbe wird um- 
mfsen: Haus-, Wirthschaft-- und Kücheneinrichtungen, Kochmaschinen, 
G asöfen . S p ir itu s - , Koch- und H eizapparate, H ygiene, H ilfsm aschinen  
Mr R estaurations- und Kellereibetrieb, L itteratur. A n  Preisen  sind 
Ehrenpreise, goldene, silberne, broncene Denkm ünzen und A n erk en n u n g-  
Urkunden in  Aussicht genom m en. Ehrenförderer sind die H erren von
Tiedemann. Regierungspräsident, Braesicke, Oberbürgermeister, von Unruh 

 ̂ Stadtverordnetenvorsteher, der geschäftssührende
b-sieht au s den Herren Schul,, Gastwirth, Vorsitzender, Leue 

auereibesitzer, Kassensührer, Musielewicz, Gaftwirth, Schriftführer' 
^ L ^ ° " ^ " ^ ? b i s i t z e r ,  Heise, Gastwirth, Beisitzer ° '

d-s Februar. (Trichinosis). I n  Dembicz ist die F am ilie
?°rbe» "krankt und der M a n n  selbst ge-

krank darnieder liegt. Der amtliche 
ihn, D r« ,-  nach dem „Pos Tagebl.", schuldlos, da es feststeht,

?.us der nicht Fleisch von dem geschlachteten Schweine, sondern
'2^ ck»inenf>e?w ar ^  Untersuchung gesandt hatte, welches natür-

15. westpreußischer Arovinziassandtag.
„  Der m Zweite S itzung am 24. F ebruar.

^ lid e n t eröffnete die S itzung m it geschäftlichen Mit» 
^ rw a ltu im « !^  Landtag tra t  dann in  die B erathung  des 
Ä te l Klink ^ch tS  des ProvinzialauSschuffe« ein. B ei dem 
^ ric h tn « , . " "b  Wissenschaft regt der Abg. von Brünneck die 
binzialk>a,»,»n"e« Denkmal« für Kaiser W ilhelm  I. in  der P ro -  
baß dje 5. ""b t an . B ei demselben T ite l rüg t Abg. Genzmer, 
tre ib e »  , ^ a b e , eine Geschichte der P rov inz  W estpreußen 
silanbx bnk bisher dilatorisch behandelt worden sei. E r
""zustellen bie Arbeit, die erforderlichen Quellenstudien
Waffen da-k ben einzelnen wiflenschaftltchen Vereinen über- 
ihm ersnr^- deren Ziele oft ganz fernliegende seien. E s scheine 
würden s  r  ^  diese V orarbeiten p lanm äßig  gefördert 
aursch^ stelle deshalb den A ntrag, daß der P rov inz ia l. 
setze, Um E  einem anerkannten Historiker in  Verbindung 
Mäßig kx 1 Erforschung der Geschichte der P rov inz p lan- 
patriotisL ° ^ r r n .  Oberprästdent von G oßler hält aus politisch- 
aus für und vom wissenschaftlichen S tandpunkte
schriebe» ° ^ r n d ig ,  daß die Geschichte von W estpreußen ge- 
laffnna Eine neue P rov inz habe noch mehr V eran-
^rrband  Geschichte zu bekümmern, a ls  ein alter
selbst u n j. O s tp re u ß e n  habe eine eigenartige Geschichte, und

nister gewendet und beantrag t, die F rage durch die Akademie 
der Wissenschaft prüfen zu lassen. D er V erw alter der p reußi­
schen Archive, G eheim rath von S yb e l, habe die Denkschrift ge­
p rü ft und sei zu dem Ergebniß gekommen, daß das M ateria l 
heute doch noch nicht so weit zusammengekommen sei, um  eine 
neue Geschichte zu schreiben. Namentlich herrscht noch große U n­
klarheit über die großen Leistungen der preußischen Regierung 
bei der Uebernahme der P rov inz aus polnischen Händen.

Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. V ieler zieht der 
Antragsteller seinen A ntrag zurück.

D er Landtag nahm  demnächst K enntniß von dem Bericht 
des Provinzialausschusses über die B egründung der Arbeiter- 
kolonie H ilm arshof bei Konitz.

Z u r  Vergrößerung der Irren an s ta lte n  zu Schwetz und N eu­
stadt hat der Provinzialausschuß vorbehaltlich der Genehmigung 
des Landtages von einem Besitzer in Schwetz und zwei Besitzern 
in Neustadt i. W estpr. Grundstücke erworben und beantragt die 
Ankäufe zu genehmigen. D ie Ermächtigung wurde ohne D is ­
kussion ertheilt.

E s folgte die B erathung  der V orlage betreffend die ander­
weite O rganisation  der Denkmalspflege in der P rov inz West- 
preußen. U nter dem 28. J a n u a r  1891 hat der Oberprästdent 
von G oßler, welcher dam als noch K ultusm inister w ar, an  die 
Oberpräsiventen eine Verfügung erlassen, in welcher er ein 
lebendiges Zusammenwirken der freiwilligen Denkmalspflege im 
Lande m it der Thätigkeit der städtischen O rgane empfahl. Dieser 
Zweck würde am  besten durch die B ildung  von P rovinzial- 
kommissionen zur Erforschung und zum Schutze der Denkm äler 
erreicht werden. D er Provinzialausschuß pflichtet dieser Auffas­
sung im wesentlichen bei und beantragt, der Landtag wolle zu 
einer Erw eiterung des Reglem ents fü r die Kommission des west- 
preußischen Provinzialm useum s betreffend die Anstellung einer 
Provinzialkommission seine Zustim m ung geben. D er A ntrag  
wurde ohne Diskussion angenommen.

D er Landtag tra t nunm ehr in die B erathung  der V orlage 
betreffend den E rlaß  eines Reglem ents fü r die Einrichtung 
eines NebenkursuS an  der P rovinzial-T aubstum m enanstalt zu 
Schlochau und die Bereitstellung der M itte l für die Einrichtung 
eines solchen NebenkursuS ein. D ie A usgaben und das Regle­
m ent werden ohne weiterer Diskussion genehmigt.

E s folgte die B erathung  einer Reihe von S peziale ta ts der 
P rov inzialanstalten , welche in einm aliger Lesung festgestellt 
wurden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  (D anz. Z tg.)

Lokalrrachrichteir.
T horn, 25. Februar 1892.

— e ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  z u  B r o m b e r g ) .  Der nach W iesbaden beauf­
tragte R egierungs- und B auralh M o n s c h e u e r ,  Direktor des Eisen- 
bahn-Betriebsam ts in Thorn, ist vom 1. April d. I .  unter Verleihung 
der Stelle  des Direktors des Eisenbahn-Betriebsam ts in W iesbaden 
dorthin versetzt. Ferner ist der Gerichtsassessor Albrecht in Bromberg 
nach B erlin  zur Hilfeleistung bei dem Eisenbahnbetriebsamt daselbst ver­
setzt worden. D ie M aterialienverw altungs-A spiranten Grote in  Bromberg, 
M ahlte und Schröter in B erlin  haben die P rü fun g zum M ateria lien­
verwalter bestanden.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Kaserneninspektor Kamecke ist von Thorn 
nach Lüneburg, Kaserneninspektor Kolberg von B erlin  nach Thorn versetzt.

—  ( C e n t r a l v e r e i n  w e s t p r e u ß i s c h e r  L a n d w i r t h e ) .  Der 
Landwirthschaftsminister beabsichtigt, au s dem durch den preußischen 
Staatshaush altsetat beantragten extraordinären F onds von 150 000  Mk. 
zur Förderung der Land- und Forstwirthschaft in den östlichen Provinzen  
Westpreußen 4 0 0 0 0  Mk. zu überweisen, von denen u. a. 7200  Mk. zur 
Anstellung eines dritten W anderlehrers namentlich für die polnischen 
Landwirthe, 1 6 0 0 0  Mk. zur speziellen Hebung der Pferde- und R ind­
viehzucht und 6000 Mk. für eine Sektion für Pferdezucht bei dem Central­
verein westpreußischer Landwirthe, deren Einsetzung bei der G eneral­
versammlung im M ärz beantragt werden wird, Verwendung finden 
sollen.

—  ( C e n t r a l i s i r u n g  d e s  W o l l m a  rkt e s ) .  E ine durch den 
Verein der Züchter edler M erinow olle durch A ufruf einberufene Ver- 
sammlung, an welcher sia, am 22. d. M . im Club der Landwirthe zu 
B -r lm  ca. 50  Landwirthe au s den verschiedensten Provinzen des preußi- 
schen S ta a tes  bethest,gten, hat die Errichtung und Abhaltung einer W oll- 
auktion von >chwarzgeschorenen W ollen am 5. M ai, anschließend an die 
Auktion überseeischer W ollen, beschlossen; es sind bereits über 6000 Ctr. 
ln der Versam m lung gezeichnet worden. D as bekannte Wollgesckäst 
Hergersberg u. Co., B erlin  C, Alexanderstraße 42, übernimmt die ihm 
konsignirten W ollen auf gut versichertes Lager und trägt für den 
möglichst günstigen Verkauf in der Auktion Sorge. D ie Herren H ergers­
berg u. Co. erklären sich auch bereit, die konsignirten W ollen nach 
Em pfang bis zu V» des W erthes zu bevorschussen gegen eine Vergütung  
von 5 pCt. Zinsen pro Centner.

—  ( D i e  B i l d u n g  v o n  R e n t e n g ü t e r n )  findet in West­
preußen immer mehr Anklang. I m  Kreise Neustadt wurden die Güter 
Quaschin, Kraehoff, Brück und Johannesdorf, zusammen über 6000  
M orgen, zu Rentengütern eingetheilt. Vorabschlüsse auf Parzellen sind 
bereits in großer Anzahl gemacht. Außerdem hat der Bevollmächtigte 
für Westpreußen und Pom m ern, Rentier Dombrowski in Neustadt, noch 
6 Güter von etwa 20 000  M orgen zur R entengüterbildung übernommen.

— « ( S t a n d  d e r  B e t r i e b s m i t t e l  b e i  d e r  O f t b a h n ) .  Ende 
Ja n u a r  d. I .  waren vorhanden: 356 Personenzuglokomotiven, 486  
Güterzuglokomotiven, 243 Tenderlokomotiven, 102 Postw agen, 1924  
Personenw agen, 483 Packwagen, 8043 bedeckte G üterw agen einschl. 346  
Vieh- und 461 Viehetagewagen, 7459 offene G üterw agen einschl. 205  
offene Viehwagen. D avon befanden sich während deS genannten M on ats  
durchschnittlich täglich in den Haupt- und Nebenwerkstätten zur Revision  
und Ausbesserung: 58  Personenzuglokomotiven, 94 Güterzuglokomotiven, 
30 Tenderlokomotiven, 13 Postw agen, 290 Personenw agen, 72 Pack­
w agen, 234 bedeckte und 260 offene G üterwagen.

—  ( A l s  I n h a b e r  d e s  L o s e s  d e r D a n z i g e r S i l b e r -  
l o t t e r i e ) ,  auf welches der erste H auptgewinn gefallen ist, hat sich ein 
Chausseeaufseher in der Mark Brandenburg gemeldet.

—  ( P o l n i s c h e r  L a n d w i r t h j c k a f t s t a g ) .  D ie Ansprache, mit 
welcher Herr EraSm us von Parczewski-Belno am Dienstag den po l­
nischen Landwirthschaststag eröffnete, lautet nach der „Gaz. Tor." etwa 
folgendermaßen: I n  Vertretung des Herrn v. S lask i sen. begrüße ich 
S ie , meine Herren, und eröffne den 25. Landwirthschaftstag. Eine 
solche Reihe von Jahren inm itten der schwierigsten Verhältnisse zeugt 
am besten von dem gesunden Zustande und der Nothwendigkeit dieser 
In stitu tion . E s ist wirklich schwierig zu verschweigen, daß unsere Land- 
wirthschaftstage, wenngleich sie nichts Gemeinsames mit der Politik gehabt 
haben, dennoch fortwährend verdächtigt und mit A rgusaugen bewacht

w urden. W ir hielten diesen Belagerungszustand siegreich aus. Ebenso 
ungünstig waren für u n s durch diese ganze Zeit auch die ökonomischen 
Verhältnisse. E s genügt, an die vielerlei unfruchtbaren Ernten zu 
erinnern, an die nicht im Preise stehenden Produkte, an die in die Höhe 
geschraubten Forderungen der arbeitenden Klassen. Gerechtfertigt wird 
dadurch vollständig der kummervolle Zustand der Landwirthe, welcher 
viele, mit wenigen Borräthen versehene sogar zur Verzweiflung führt. 
Aber auch hier waren unsere Landwirthschaftstage von V ortheil; sie 
kamen, getreu ihrer Aufgabe, überall mit Rath zu Hilfe, indem sie in 
die hoffnungslosen Herzen M uth und A ufm unterung zur ausdauernden  
Arbeit hineingössen. —  Unsere Reihen sind gelichtet, viel vaterländische 
Erde zog sich in dieser Zeit unter unseren Füßen zurück, das hindert 
u n s aber nicht, weiter einzutreten mit Zuversicht und besseren H offnun- 
nungen, umsomehr, da die moralischen Leiden gewissermaßen anfangen, 
nachzulassen, und Gott wird geben, daß auch die materiellen Leiden diese 
B ahn einschlagen. M it solchen Hoffnungen gekräftigt, ist eS unsere 
Pflicht, mit Ruhe in die Zukunft zu blicken. Lassen w ir nie die große 
Wahrheit au s dem Auge, daß A usdauer in  der Arbeit und Sparsamkeit 
immer unsere unzertrennliche Lebensgefährtin sein muß. —  Herr Eduard 
von Donim irski äußerte sich wie folgt: W ir halten heute den 25. Land­
wirthschaftstag in Thorn ab. A u s Anlaß der schweren Zeiten reduziren 
w ir die Zeit der Berathungen auf einen Tag (früher zwei Tage). 26 Jahre  
sind es her, a ls vier angesehene M änner den Gedanken der B ildung  
alljährlicher landwirthschaftlicher Versammlungen faßten und ihn schnell 
zur A usführung brachten. D ie Kriegszeiten 1871 hinderten die F riedens­
arbeit, und so haben wir jetzt den 25. Landwirthschaftstag. E s  wird 
un s vorgeworfen, vielleicht nicht mit Unrecht, daß die Ausdauer nicht zu 
unseren Eigenschaften gehört. W ir lieben mit W ärme anzufangen, aber 
schnell verläßt u n s der Eifer. Dieser Fehler ist nicht klein, man muß 
ihn ausrotten, denn neben denkender, verständiger kann nur eine a u s ­
dauernde Ameisenarbeit den Konkurrenzkampf um s materielle Dasein  
aushalten. D as viertelhundertjährige Tagen der LandwirthscdaftStage 
giebt u n s den tröstenden B ew eis, daß wir den S in n  zum Festhalten deS 
angefangenen Werkes in u n s ausgearbeitet haben. Redner feiert die 
Mitbegründer des Landwirthschaftstages, deren Geist und persönliche 
Eigenschaften stets a ls  Vorbild dienen müßten, und ergeht sich in L än­
gerem über die Arbeiten der vorhergehenden Landwirthschaftstage.

—  ( D e r  h i e s i g e  L e h r e r v e r e i n )  hat Sonnabend den 27. d. M - 
5 Uhr nachmittags bei Arenz eine Sitzung.

—  ( L e b e n s r e t t u n g ) .  Am S o n n ta g  Nachmittag vergnügten sich 
Kinder auf dem Mühlenteiche in W iesenburg. Zwei Mädchen, auf einem 
Handschlitten fahrend, kamen einer offenen Stelle  zu nahe und stürzten 
in das tiefe Wasser. Der Schmiedemeister RettmanSki sprang den V er­
unglückten nach, und mit großer Anstrengung gelang es ihm endlich, die 
Kinder zu retten.

—  ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem Rindvieh- 
bestände in Ostaszewo ausgebrochen.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4  
Personen genommen.

—  ( G e s u n d e n )  wurde ein M uff am Weichselufer, ein grauer 
Herrenhut in der Seglerstraße, ein Schlüssel in der Katharinenftraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  de r  We i c hs e l ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0 ,64  M eter ü b e r  Null« 
D as Wasser steigt langsam, die Weichsel ist vollständig eisfrei.

—  ( V i e h m a r k t ) .  A uf dem heutigen Viehmarkte waren aufge-
trieben 276 Sckweine, darunter 10 fette, welch letztere mit 3 4 —36 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. M agere Schweine galten  
3 0 — 33 Mk._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Her,graphische Pepesche der „Warner Ir,sse".
B e r l i n ,  25. Februar. Eine Versammlung von 

60VV Arbeitslosen beschloß die Einrichtung eines Arbeiter­
nachweises, lehnte aber die Abfassung einer Petition an 
M agistrat und Reichstag ab und durchzog dann die S tad t, 
wobei 30V M ann am kaiserlichen Schlosse vorübergingen. 
Die Ansammlungen wurden von der Polizei versvrenat.

Verantwortlich für die Redaktion: L > s w a l d  K n'oU  in Lborn'-----
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. -̂----

25. Febr.>24. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: schwach. 

Russische Banknoten p. Kaffa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V , . .
Preußische 4  <>/<> Konsols . . .
Polnische Pfandbriefe 5 0/  . .
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V , "/«> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N e w y o r k ...........................

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................
J u n i-J u li  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...........................
Sept.-O ktb......................................

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ................................
70er lo k o ....... .. ... .. ... .. ... .. ... .. ...

70er A p r i l - M a i ...........................
70er Ju li-A ugust

201—  

2 0 0 - 7 5  
9 8 - 3 0  

1 0 6 - 5 0  
6 3 - 5 0  
6 0 - 7 0  
9 5 - 3 0  

1 8 5 -
1 7 1 -  40
1 7 2 -  75  
2 0 4 - 5 0  
2 0 6 -  
1 0 8 - 9 0  
2 1 6 -  
2 1 8 - 2 0  
2 1 3 - 5 0  
2 1 0 - 5 0

5 5 - 6 0  
5 5 - 6 0

6 5 - 3 0
4 5 -  60
4 6 -  20
4 7 -  1 0 .

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V , pCt. resp. 4  pCt.

2 0 1 -  50  
201-20

9 6 - 7 0
1 0 6 - 4 0

6 2 - 5 0

9 5 - 3 0
1 6 6 - 5 0
1 7 1 -  80
1 7 2 -  65
202—  

2 0 4 -  
1 0 6 - 7 5  
212-  

214— 70  
2 1 0 - 7 5  
2 0 7 - 5 0

5 5 - 8 0
5 5 - 6 0

65—
4 5 -  50
4 6 -  10
4 7 -

K ö n i g s b e r g ,  2 4 .Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß fest. Zufuhr 4 0 0 6 0  Liter. Gekündigt 1 0 0 0 0  Liter. 
Loko kontingentirt 64 ,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45 ,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
Thorn den 25. Februar 1892.

W e t t e r :  prachtvoll, Nachts leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  sehr geringes Geschäft, Preise ziemlich unverändert, 115/18 P fd . 
hell 194/98 M ., 120/24 P fd . hell 200 /2 05  M ., 126/29 Pfd . hell 
206/210  Mk., feinster über Notiz. / 4-, 1

R o g g e n  unverändert, 112/14 Pfd . 204 /208  M ., 115/17 Pfd. 209/211 M . 
G e r s te  Brauw aare 163/173 M ., feinste über Notiz.
H a f e r  150/152 M . '

Äkleteoro»logische K eodach trm G e«  i«  36 jorrr.
Barom eter Therm. Windrich­

Datum S t .
INM. 0 6 .

tung und 
Stärke

Bewölk. Bemerkung

24. Februar 767.8 5.5 1
9kp 768.0 -l- 1.8 0

25. Februar 7ka 768.5 -  1.0 L« 0

Kirchliche Nachrichten.
^  ebruar 1892.

Herr Pastor Nehm.



Dienstag den 23. Februar entschlief sanft unsere inniggeliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die verwittwete Frau 
Rechtsanwalt

N a r i t z  k a o k
geb.

im 78. Lebensjahre nach kurzem Leiden an Lungenentzündung. 
Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an

vo. kaeti,
Oberstabs- und Regimentsarzt des Infanterie-Regiments von Borcke 

(4. Pommersches) Nr. 21.
Die Beerdigung findet Sonntag den 28. Februar nachmittags 

3 Uhr vom Trauerhause Coppernikusstraße Nr. 22 aus statt.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Uachlaßsachen

steht ein Auktionstennin am
Freilag den 26. Februar er.

und zwar um 6V« Uhr im großen Rath­
haussaale hierseldst, um 10 Uhr im Elenden- 
Hospital an, zu welchem Kaufliebhaber ein­
geladen werden.

Thorn den 23. Februar l892.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Für das hiesige städtische Krankenhaus 

wird ein Kraukerrrvarler zum sofortigen 
Dienstantritt gesucht.

Bewerber mit empfehlenden Zeugnissen 
können sich im Krankenhause zwischen IIV 2 
und 12Vg Uhr vormittags melden.

Das Lohn beträgt neben freier Station 
16,50 Mark monatlich.

Thorn den 23. Februar 1892.
Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den IL.März cr. 

nachmittags I Uhr
sollen im Schulzenamt zu Pensau die 
Maurer-, Zimmer- und Tischlerarbeiten zum 
Neubau -er Schule in Pensau an den 
Mindestfordernden im einzelnen vergeben 
werden und werden Uebernehmungslustige 
hiermit eingeladen. Zeichnung und Kosten­
anschlag kann im Schulzenamt zu Pensau 
eingesehen werden. Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht.

Der Gemeindevorsteher
« 688 ._______

Ü ljO TLlvLLV

Der bisher von Gärtner keimen inne­
gehabte neben dem Altstädtischen Kirchhof 
gelegene

Garten
mit neuem schönen Treibhanse ist um­
ständehalber sofort zu verpackten oder zu 
verkaufen. Hotel schür. Adler Thorn.

ü t z M .  Thor«. Neust. M arkt I M S .
Photograph des deutschen O ffizier-Vereins.

Agent gesucht.
Eine alte deutsche, sehr gut eingeführte Versicherungs- 

AktiengeseNschaft sucht für ihre drei Branchen

ll'IM-, klckll- II. IrMM't-VmtckMIU
einen tüchtigen Agenten, der in kaufmännischen Kreisen 
bekannt ist, bei außergewöhnlich hohen Bezügen. Adressen 
gab 2. 3676 befördert die Annoncen - Expedition von 
SLLSvllstslll Sr Voßlor A.-G.» Königsberg i. Pr.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichst bekannten MollschweiMuttern ohne Unter­

lage, die nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen entstehen lassen, hält für Thorn 
und Umgegend allein auf Lager:

H e r r  t t e r m .  l - i e k t e n f s l ä ,  E l i s a b e t h s t r a ß e .
Preis pro Paar 50 Pf. 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäusern Rabatt.
Frankfurt a O L«l»vrt v. 8 t«pl»»n1.

Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geschäft auszugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen­
stand 2d°/» unter dem Kosten 
preis. Das Haus ist zu ver 
kaufen, eventuell der Laden z» 
vcrmiethen. Solarlod llvoliß.

I.v1>»vi»8vvrs»vl»vrai»ssbs,i»k 
k . O  S o t N s , .

Die hiesige Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebensversicherungs­
anstalt verwaltet der Unterzeichnete.

Derselbe erbietet sich zu allen erwünschten Auskünften.

_________________________  l l u g o  K u r s o r ,  S e g le rs tra ß k .

UND

k. «lennl.
V lia r i» .

Ki-örsieLiMslil r i l l e n .

1 .  k o r l o w s l c i ,
k r v lts s tr . 8 S ( 3 8 ).
Gummischuhe.

echt russ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreisen.

Winterhandschuhe,
Krimmer, gefüttert Glac6, wollene 

und Wildleder.

k s llf s e k e i- ,
weiß, farbig und schwarz.

Cravatten,
AM- große Ausmahl

6elegknl,sil8-6e8eti8nlik.
6-aIantsrlv .

Kreidezeichnungen
nach jeder Photographie in Lebensgröße, 
für Mark 2l, werden täuschend ähnlich 
ausgeführt von L  8 » I l L .

Auftröge werden in der Buchhandlung 
des Herrn und in meinem Ta-
petengesckäft, Mauerstratze 20> entgegen­
genommen^___________________

Erlaube mir, auf mein vollständiges

Sarg-Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  k o e n n e n ,  B ä ik e rstr. II.

Miethsverträge
sind zu haben in  der

6 . 0omdroM,8l(i'schen Buchdruckerei.

Mannesschmäche
heilt gründlich und andauernd
P r o s .  f l l e ä .  D r .  k i o e n r

^len lX, k>orrellanga88e 3ia. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

L e k k  l w l l ä n ä .  ^ s v a - f l s f f e e
mit Zusatz kräftig und reinschmeckend, garantirt L Pfd. 80 Pfg. Postpak te 9 Pfd. 

Mk. 7,20 versende zollfrei unter Nachnahme.
Auf der letzten Brüsseler Internationalen Nahrungsmittel- und Kochkunst Ausstellung 

mit der höchsten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille" prämiirt.
Hier nur einige von Tausenden der eingegangenen 

Anerkennungsschreiben:
Bitte sobald wie möglich mir 18 Pfd. Java-Kaffee, 80 Pfg. das Pfd. zu senden, 

weil Ih r  Kaffee gut und reinschmeckend ist. Wilh. Heinz, Duveldorf, 22. März 1891.
— Da mir Ih r  Kaffee geschmeckt hat, so bitte um Zusendung von 9 Pfd. an Bäcker­
meister Franz Gaide, Katscher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung sehr zxfrieden bin, möchte ich Sie hierdurch ersuchen, mir wieder 
9 Pfd. Java-Kaffee mit Zusatz zu senden. A. Msaß, Kaufmann, Döbel, 6. Jan u ar 1891.
— Mit dem mir gesandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die gleiche 
Qualität wieder zugehen zu lassen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Jan u ar 1691. — 
Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, so bitte ich 
um weitere 9 Pfd. Ih res Java-Kaffees. M artin Jensen, Orsbeck, 1. Jun i 1891. — 
Bitte schicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem Kaffee, meine Frau hat sich so 
daran gewöhnt, daß sie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach­
nahme. H. Althoff, Höxter, 3. Ju n i 1891. — Da ick mit der ersten Sendung Ihres 
holländ. Java-Kaffee sehr zufrieden war, ersuche ich Sie freundlichst, mir wieder 9 Pfd. 
Ihres Kaffee's zu senden. Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. Ju n i 1891.

Versandt täglich, W illi .  L e l iU l t^  A ltONL b. Hamburg

IL L u s tr . » dringt «ine I'ü lls äes b68t6v unlso-
8tolko8, Bklein 611 ä 6 3 LU8 allen Oedietev äkrloukuiist. ̂ U8r>6rci6in im Satire

Usllgf, 80NI6 8,18 Lxtr8.1i6il8.kr6: Dr. 8vodoös8 M N M  V A F F
illulltr. korokloklo ü. ftlusllc. ?r6i3 '/iM irl. (6 Xr.) ^
nur AKIc. I .— Zls.n adonniort dei jeä. Nuoli-u. l̂uKLk8.11iä1. o ä .L ö tste lle , prods- 
kstummsnn gnatls u. Icanlco äurcd den Verleger ttlo itn in ß x e r.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Oktober 1891 av.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:
Stadtbahnhof

nach
6lllm866 - (6ulm) - Lnauäenr - Marien du rg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . . 8.00 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.58 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.25 Nackm.
Gemischter Zug ( 2 - 4  Kl.) . 6.24 Abends
8okön866 - 6nie86n - 0t. c>kau - Inelenbung.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . . 7.25 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.08 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.16 Nachm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 7.23 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.00 Nachts

Hauptbahnhof 
nach

Ungenau - Imnvrarlaiv - Pogen.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.05 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . .

. 12.07 Mittags 

. 3.46 Nachm.
. 7.21 Abends 
. 10.41 Abends

OitlotLvkin - klexamInLnvo.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends

bnombeng - 8odnewemüdl - 6en!in.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 12.03 Mittags 
Personenzug ( 1 -4  Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.52 Abends

Stadtbahnhof
von

Istlaniendung - Lnaullenr - (6ulm) - Lulmeee.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  11.41 Vorm. 
Personenzug ( 2 -4  Kl.) . . . 5.17 Nackm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.20 Abends
lnelenbung - 01. kylau - 8nie8en - 8odön866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.14 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.26 Abends

Hauptbahnhof
von

k>o86n - lnovvnarlavv - Ungenau.
Schnellzug (1—3 Kl̂ ) . . . .  7.08 Vorm.

. 10.15 Vorm.

. 1.59 Nackm. 

. 7.01 Abends 

. 10.46 Abends

Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) .

älexanänowo - Oltlotookin.
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 -4  Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.11 Abends

8enlin - 8odn6ill6müdl - bnombeng.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.03 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.37 Nachts.

prol. Wagens H o llw ä sc k e
für Herren als:

H e m d e n ,  U n te r b e in k le id e r ,  
S t r ü m p f e  u n d  W e s te n  

empfiehlt I?. N « i» L « I .

N m !  k l i t r m m n .  M !
d as  allerbeste der N euzeit,

' darf in keinem Haushalt fehlen, da cs das 
beste und vorzüglichste Putz-, Polier- und 
Reinigungsmittel ist.

Sämmtliche Haus- und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Bleck, Messing, 
Kupfer werden durch den pulroream ohne 
jede Anstrengung in kürzester Zeit sauber 
und elegant geputzt.

Ein Angreifen, Beschädigen oder Zer­
kratzen der Gegenstände durch pulroroam 

. ist ganz ausgeschlossen.
Nie »llkinigk llikderlsgr unk Lngros verknus

ä ä o l f  stlajkk', T h o r n ,
Drogenhandlung.

M e I i - i i . l M m H i I t
von

j .  K lo b ig  -  M o c k e r .
Aufträge per Postkarte erbeten.

^ ra in r ö l t r o n  iu allen Dimensionen hat 
L -rm illM k ll  billig abzugeben. 8. ki-y.
A ü r  meinen Sohn, der zu Ostern nach 
O  der Sekunda des Gymnasiums kommen 
soll, suche ich

M k "  p s n s i o n ,  - W U
wenn möglich mit Familienanschluß. Ge­
fällige Offerten erbitte

k '.  l i o l d v r x ,  Culntsee.
H L rom bergerftratze U r. 3 5 , rechts im 
^  zweiten Obergeschoß, HW" M a h n u n g  
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Speisekammer, Balkon und weiterem Zu­
behör, gänzlich neu, zum Preise von 560 
Mark zu vermiethen.

K l e i n e  W o h n u n g  zu  v e r m ie th e n
Neust. M ark t 18 bei N. 8vkultr.

/ L l u t  m öbl. Z ilu in e r  m it K a lm ie t
zum 1. März gesucht. Off. unter 
0. 8. in d. Exp. d. Ztg. abzugeben.

E. m. Vorderzimmer z.verm.Strobandstr. 11.
lA in möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunsch 
^  auch Burschengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechtestraße Nr. 6, 1 Treppe.
s ^ s p p e rn ik u s s tr .  7  in der zweiten Etage 
^  ist eine große herrschaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebst Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

Hwei gut möblirte Zimmer vom 1. März 
Gerechteste 26 1 Treppe zu vermiethen.

sL^in großer H au sflu rla d eu  zu vermiethen 
^  G ttsavethstr. 14.

ist die ZW-" 2 . E tag e . -DW best. aus 5 
Zimmern, Küche mit Wasserleitung und 
Ausguß, vom 1. April cr. versetzungshalber 
anderweitig zu verm.
(^ ie  von Herrn Hauptmann «o»S»K- 

iLi««»»« seit 3Vr Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei
/A n t  möbl. Zimmer mit Kabinet, auch , 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
l! K-ä-M.Kab.u.Burscheng., mit separatem  ̂

Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1. -
^ Äohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. . 
^  Zubehör zu vermiethen Kachestr. 6» 2 Tr.
herrschaftliche W ohnungen, Bromberger 

Vorstadt Schulstr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gaffe und Strobandstr. zu verm.

8«IK«L.

T c h m c h e r s t r .  H ;
von ttöMsol innegehabte SW ^ W ohnung  ;
vom 1. April anderweitig zu vermiethen. '

Wohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36. ?

HV. I« .
A lis a v r th s tr .  14  sind 2  W ohnungen
^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen.

A u f  v ie l s e i t ig e s  V e r l a n g e n .

V ieW g-IliiiM .
Arn Sonntag den 28. Februar ver 

anstaltet der hiesige Pins-Uerein eine 
theatralische Anffuhrnng znrn wohl- 
thätigen Zweck» betitelt
O /io e ie  s ts ie ^ o  misskg.
Novität in 4 Akten mit Gesang und Tanz 

nach dem Französischen von B o u r g o i s  
und F.  D u g n e .

W W - Anfang 71/2 Uhr. "W S  
Reservirter Platz und Loge 1,25 Mk., 

1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 
50 Pf., Gallerie 25 Pf.

H iUets sind vorher bei Herrn -4. iilaruf- 
kiewior, Allst. Markt und 1̂. lomaarebvslck» 
Brückenstraße zu haben.

Zum Schluß: V a n « .
________________ D e r  V o r s t a n d .

Musikunterricht.
Guten Unterricht in Uiolin->K1ar,ier- 

spiel, in der Theorie und im Gesänge
ertheilt nach Prinzip, der Kgl. Musikschulen 
zu Berlin, in seiner Wohnung bekanntlich zu 
ermäßigten Preisen, der Organist a. d. altst. 
ev. Kirche Kord, Schulstr. (Gartenstr.) 20-

Ein junges Mädchen,
welches Lust hat, die Lampen- und Küchen- 
einrichtungs-Branche außerhalb zu erlernen, 
kann Off, u. «. p. 78 i.d.Exp.d.Ztg. abgeben.

Eine Uerkauferin

Zwei Lehrlinge
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes

Kleiderspind
Awei gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. 
-O zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).

Herrschaftliche Wohnungen

D ie Wohnung Strobarrdstr. 15, die seit 
17 Jahren Herr Präsident Ldmeier

ll. Nau8vk.

billig zu vermieden.
Ikvoäoe Nupingki, Sckuhmacherstr. 24.

1 0 . 2 möbl.Zim. z. v.Klosterstr. 20,2Tr.r. 
/^»in möbl. Zim., a. W. n. Kab. u.Burschengkll, 
^  v. I. M är; r. verm. Scbillerttr. 12 2 Tr.v. 1. März z. verm. Schillerftr. l2 2 Tr. 

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel-

von sofort zu verni. 
Tr. nach vorn.

große herrschaftliche Wohnung von 5 Zim-, 
1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 Zinn, 

kleine Wobnung im alten Hause zu verM- 
LSuijl«?, Gerechtestraße 9.

Aeinmöblirte Wohnung für 1—2 Herren 
O  Sckuhmacherstr. 17.^

Cink kleiiie A aunlieW ohlliillg
Noi-eliktzi-at, Fleischermeister.

H Wohnung 2 Zimmer u. Küche B re iE ^  
^  1. Etage von sofort bis 1. April 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen rrr

»ine Wohnung von 4 Zimmern nev 
Zubehör zu verm. Mellinstraße 66^

M. Z . v ,  Mauerstr. 3 6 1, «öiile'sckes H ar^ 
12. 3 Tr., 3 Zim. nebst Zubeh.

^  v. sogl. bill. z. v. Zu erfr. Gerechtestr^d.
von  2 u. 3  Z im . m . geräuM- 
Zubehör zu verm iethen.

Näheres 6a8pnowi1r, Kl e i n- Mocker .
vis-ä-vi8 Wollmarkt. ___

^ n  dem neuerbauten Hause S rornberge*  
Vorstadt, Hofstr. 109, hat Wohnung^

Hstersetzungshalber ist Brückenstraße 1 2 ^die 
^  2 . Etage vom 1. April zu vermiethen-

^in möbl. Zim. mit auch ohne Beköstigung 
Mellinstr. 86 II zu vermiethen. ^

herrschaftliche Wohnung. 1. Etagf' 
und 1 kleine Wohnung vom 1. Apru

rHH LN Nkrrn 1S. Ist«

Z i _ _ _ _ _
v. 1. April d. I .  zu verm. kauralgeutibk'
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